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Amtliches.

Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Die Siadlgemenide Piorzheim beabsich¬

tigt, die von ihr käuflich erworbene, untere
Größelthalsägmiihle, auf Markung Engels¬
brand, wieder in Verrieb zu setzen. Zu
diesem Behufs soll aus der Parz. Nr.
^7̂ das Bett des Größelbaches zu einend
Sammel-Weiher erweitert werden, in wel¬
chem das Wasser mittelst eines, am Aus¬
fluß desselben anuibringenden Wehres ge¬
staut wird. Von dem Sammel-Weiher
aus soll auf der Parz. Nr. -— anstatt
des seitherigen Zutauskanals ein neuer
Zuleitungskanal aus Cementröhren herge¬
stellt werden; der Ablaufkanal soll unver¬
ändert bleiben und a» der Sägmühle selbst
sollen nur unbedeutende Reparaturen vor-
geuommen weiden.

Etwaige Einwendungen gegen dieses
Projekt sind binnen 14 Tagen bei der
Unterzeichneten Stelle anzubringen. Nach
Ablauf dieser Frist können Einwendungen
in dem Verfahren nicht mehr angebracht
werden. Die Frist beginnt mit Ablauf
des Tages der Ausgabe des diese Be¬
kanntmachung enthaltenden Blattes.

Beschreibungen, Z.ichnungen und Pläne
können in der Oberamtskanzlei eingesehenwerden.

Den 23. April 1877.
Kgl. Oberamt.

Anitm. W i ck, St.
Kgl. Oberamisgericht Neuenbürg.

Nachtrag
zu dem am 6. Aprild. I . gegen eine unbe¬
stimmte Person erlassenen Steckbrief.

Der richtige Name des Verfolgten ist
Wilhelm Benz.  Derselbe ist von
Aidlingen O.-A. Böblingen, und war im
vorigen Jahre in einer Mühle bei Neckar¬
hausenO.-A. Nürtingen im Dienst; sein
gegenwärtiger Aufenthaltsort ist unbekannt.
Sämnttliche Polizeibehörden werden ersucht,
sachdienliche Mittbeilnngen über den gegen¬
wärtigen Ausenlhattsorl des rc. Benz hieher
gelangen zu lassen.

rc. Benz ist wir auf Betreten vorzuführen.

Derselbe ist 23 Jahre alt, 1,72 m
groß, von untersetzter Slatur, hat ein volles
Gesicht, blonde Haare, große Nase, ein¬
wärts gebogene Beine.

Den 20. April 1877.
Uitter'uchungsrichter:

Kl u mp p.

Revier Herrenal b.
Stanze»-httkaist

Mittwoch  d >n 25. April
Vorm. 11 Uhr

auf dem Nathhaus in Dobel aus Hinter.
Pfahlwald:

1000 St. Nadelholstangen VI. El.
K. Revieraw.t.

Neuenbürg.
Acker-Ankauf.

Samstag,  den 28. d. Mts.,
Abends5 Uhr,

wird auf hiesigem Ralhhaus in Imaligem
Aufstreich verkauft:
Parz. Nr. 400.

12 Ar 97 M. Acker am Jlgenberg
neben G. Oelschlügeis Wtttwe und
Christian Blaich

waiseng. Anschlag 130 ^
zum Nachlaß der Ludwig BürkIe,
Sägers Wittwe gehörig. Hiezu werden
Kaussliebhaber eingeladen.

Den 19. April' 1877.
K. Gericktsnotariot und

Waisengericht.

Fo.stbezkrkM i t t e l b e r g.
Hnlz-Uerßeigernug.

Aus den Tomänenwaloniigen
Großklosterwald,

Ober - u. Unterklosterwald
und Unterwald

versteigern wir mil Borgsrist bis 1. De¬
zemberd. I . am

Donnerstag den 26. ds. MtS
530 tannene Säg- nnd Bauholz¬
stämme, 67 eichene Baustämme, 20
ahornene Nutzholzklötze, 79 tannene
Gerüststange» und 63 buchene Wag¬
nerstangen.

Freitag den 27. ds. Mts.
124 Ster buchenes und 694 Ster
tannenes Scheitholz, 376 Ster bu¬
chenes und 646 Ster 1ai»ie»«s und
gemischtes Prügelholz. 8100 Prügel¬

wellen und 6640 Normalwellen nebst
26 Loosen Schlagraum.

Zusammenkunft jeweils
Morgens9 Uhr

in der Marxzeller Mühle.
Die DomänenwaldhüterA. Maier

in Mittelberg, Kunz und Jäger  in
Schielderg und Kn oll in Piaffenrolh
sind beauftragt, das Holz auf Verlangen
vorzuzeigen.

A. Maier und Kunz  fertigen
Auszüge aus den Aufnahmslisten.

Ettlingen,  18 . April 1877.
Gr. Bezirksforstei Mittelberg.

Maie r.

Jahrmarkt
Pforzheim.

Nächsten
Aienstag, den 24.,

MILwoch, den 25. d. Mts.,
wird der FrühjahrS -Krämer-
Markt in hiesiger Stadt ab¬
gehalten.

Pforzheim , 2 « . April ,877.
Der Stadtrath.

Groß.
Frey.

G r u u ba cd.

Am Mittwoch,  o .n 25- d. Mts.,
Vormittags 10 Uhr,

verkauft die Gemeinde aut dem Rathhause:
223 St. Lanaholz mit 99,70 Fm.,
414 „ Baustangen mit 79,87 Fm„
100 „ Feldstangen und
168 Rm. Scheitel- und Prügelholz,

(Nadelholz.)
G r u n ba ch, de» 18. April 1877.

Schnltheißenamt
N e n t s chl e r.

Primtilachrichleil.
kreikraä- L Kevmstrisvk LeivLen-
papier in äen belrauMen(Men Lorten
bei .Neck.
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herzlichen

Neuenbürg.
Für die zahlreichen

Beweise von Tbeilnabme
an dem schmerzlichen Ver
laste, den wir erlitlen,
sagen wir hiemit unfern

Dari ^ ,
I'rikärioLs

und deren 4 Söhne.

Calmbach.

Nebpfähle k
Sagmehl

verkauft zu hrrabgrschtem Preise
Chr . Keller.

Ca l m b̂ a ch.
30 — 40 Cir.

verkauft
Jakob Schanz.

Engelsbrand.
Bis 1. Mai d. I . werden

630 Mark
Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche Sicherheit
ausgeliehen und wird bemerkt, daß es
längere Jahre stehen bleiben kann.

Friedr. Funk.

Uo11lllg .tlg .t26U
dauerhaft, weich-elastisch, rein

blauer N. 24, rotkea III. 25,
empfiehlt

Aussteuer-Geschäft

lung durch die Unterzeichneten öffentlich
versteigert:

l Einschänke mit Pult , l Gläser-
schast, I Brodli'ch, l Schwenktisch,
Gläser, Porzellan, Tische, Stühle,
Bänke, Gorteiimöbelu. dergl. m.

ThomnnnL Eisenhut,
Hefchäfts- und Agerrturen-Aureau.

Schilleistrabe Nr. 6.

70 Ctr. HcuL Ochmd
gut Gewächs und gut eingebracht» hat zu
verkaufen

L u stn a u er.

Pforzheim.
Eine große Pnrthie

siukardiZL Zsstreitt
empfiehlt zu bedeutend herabgesetzten
Preisen

M Ximmerwruu
gegeiiüöer il. Kalsti. z. „Bären" .

zum Rößle gebrauchten Avisdrücke, zurück-
zunehmen.

Den 3l . April 1877.
Matthäus Bodamrr.

Neuenbürg.
Ein tüchtiger

Kinirer
der im Lxport-66nre geübt sein muß, so¬
wie einige

Lehrlinge
für's Bijouteriesach werden unter besten
Bedingungen angenommen bei

//
Neuenbürg.

Zu dem am
Mittwoch drn 25. d. Mts.

in der Lto staltsindenden

empfiehlt in großer Auswahl zu dem
enorm bill'aen Preise

Mi 2 Ward an xr . KM
^od . ^ 'uimsrillLilll

gegenüber d. Oastk . 2. „SSi-on".

laden ein

Neuenbürg.
Die illustrirle Wett

von 1859 — 1875 eingebunden,
HMändcr's Werke

20 Bände und den
Loeoaeeio

verkauft
Oberamtsthierarzt

Lande !.

Getdprämicn-Lotterie
znm

Weiterbau der katholischen Kirche
in

MlkdeLkM,»» l
Aik̂auga« 3. 3cxt. aufi!em jiaikkiaa» in 8t»Iigart.

Anzahl der Loose 110,000.
1 Gewinn 20000 Mark.
1 do. 10000 „
1 do. 1000 „
2 do. soo — 1000  „

15 do. lOO— 1500 „
200 do. 20 — 4000 „
650 ds. 19 — 6500 „

44000 Mark.
LooseL 1 Mark zu haben bei

aast. Heed.

Pforzheim.

Versteigerilltgs-Adrige.
Nächsten

Mittwoch  den 25. d. Mts.
Nachm. 2 Uhr

werden in der früheren Restauration von
Hrn. A Reichenbach dobier

östl. Karl-FriedrichstraßeNr. 58
in Folge Einstellung des Mrthschaftsbe-
triebs nachverzeichnete Fahrnißgcgenstände
und?Wirthfchaftsrequisitengegen Baarzah-

ooooooooooooooy
Hs dürfte für Jede« , namentlich

aSer für Kranke , welche in Zweiset
daiüber sind, was sie zur Beseitigungihrer Leiden thun sollen, nicht uninte¬
ressant sein zu erfahren, daß in dem
Büchelchen

Offener Brief
an vr. BruinSma

die in dem vielfach angezeigten Buche:
„l )r. Airy's Naturheilmethode" abgedruck¬
ten Atteste  näher besprochen werden.
— Wer sich davon überzeugen will, was
Wahres an den Attesten ist, der lasse
sich von Richter's Verlags-Anstalt in Leip-
zig obigen Brief kommen, welche densel-

0 den ans Francoverlangen gratis und
franco versendet.

OOOOOOOOOOOOOÖ8

0o
0o-
o
o
o
o
o
o
o
o
o

Schwann.
Ich erkläre hiemit meine gegen Ludwig

Titelius,  Polizeidieuer hier im Gasthaus

Ulustrirtv
krauen- Leitnnx.

Ausgabe der „Modenwekt"
mit Onterbaltungsdlatt.
Oesammt-^ uüaxe allein

in Oeutscbland 210,000.

bbscbeint rvöebeutlicb.

Viertelzäbriicb N . 2. 50.
däbrIicb:

24 lssummern mit Nocken nnck Handarbeiten
gegen 2M0 ^ bliiidnngen entkaltsnd.

12 Leilagon mit etva 200 Sebuittmustern kür
alle Oegsnstäode der Noilette und etv»
400 Nusterssioknungen kür Vksissticirerei,
Loutacbß etc,

12 Orosss oolorirte Nodsnlcupksr.
24 Ilinstrirte Onterbaitungs -dkummern.

Hroße Ausgabe . VisrtsIMbrlicb
Nark . 4. 25.

dLkriiok , ausser Obigem:
nocb 48, im Kannen also 60 grosse eolvrirt«

Nodenbupker , darunter 24 LlLttsr mit
bistoriseden und Volüstraobten.

Die lloöekmelt.
däkrIiek:

24 blummern mit Nocken und Handarbeiten
«ovis 12 8cbnittmuster -6eiiagen (vie bei der
kranen -2eit »ng),

leostet Viertelsäkrlied nur N . 1. 25.
Abonnements werden von allenLnckdaudlungeo
kostanstalteu sederreit angenommen.
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Mit dem nabenden Frühjahr lenken
so Viele ihre Schritte » ach der Hauptstadt
des Landes und wir nibchl n nicht unter¬
lassen , diese aut N i i l' s Thiergarten in
Stuttgart aufmerksam zu machen . — Dieses
Unternehmen ist im wahren Sinne ein Ort
des schönstens Vcr .niiigens für Jung und
Alt , ei» Ort , wo das Auge immer wieder
Neues findet , sich nicht satt sehen kann an
den schöne » und seilenen Thieren und wo
insbesondere für die liebe Jugend noch
durch eine Spielanstalt . eine Elniichtung,
die man sonst nirgends trifft , gesorgt ist.
Das Unternehmen , ganz das Werk des
Fleißes und der Ausdauer eines Privat¬
manns , ist eine der lohnendsten Sevens-
würdigkeiten und verdient durch zahlreichen
Besuch die Förderung und Möglichkeit der
Weiterentwicklung.

Mmnk.

Deutschland.
Deutsches Reich . Durch die von

der russischen  Regierung dem deut¬
schen  Reiche überwiesene Vertretung
der Interessen ihrer Staatsangehörigen i»
der Türkei bei Ausbruch eines Krieges
wird den deutsche » diplomatischen und Con-
sularbeamten im ottomanischen Reiche eine
nicht geringe Verantwortlichkeit und Ar¬
beitslast aufgebürdet . Bei dem Fanatis¬
mus der muhamedanischen Bevölkerung,
der namentlich im Falle einer Niederlage
schwer zu zügeln sein wird , dürfte es ange¬
bracht sein , die deutsche Flottenmacht in den
türkischen Gewässern wieder zu verstärken , um
nöthigensalls der deutschen Flagge die ge¬
bührende Achtung zu verschaffen.

Der Großherzog von Baden  feiert
am 29 . d . M . sein füntundzwanzigjähriges
Regieruugsjubiläum.  Nach dem
eignen Wunsche des Jubilars werden die
Festlichkeiten , zu denen sich neben Kaiser
Wilhelm  auch der König von Württem¬
berg angemeldet haben soll, ziemlich einfach
verlausen . Das Land wird dem Fürsten
eine durch freiwillige Beiträge aufgebrachte
Summe überaeben , welche von ersterem
zu irgend einem Zweck bestimmt werden
soll . Es steht indeß zu fürchten , daß das
Resultat der Sammlung gerade kein glän¬
zendes sein wird , sehr durch Schuld der
Clerikalen , welche es sich auch hier nicht
versagen konnten , das schöne Fest durch
einen Mißklang zu stören.

Karlruhe,  19 . April . Die für
dieses Jahr hier in Aussicht gestellten
Festlichkeiten  folgen rasch aufeinan¬
der . Am 28 ., 29 ., 30 . April findet die
Feier des Regierungsjubilänins . statt ; am
6 . Mai feiert die Feuerwehr ihr ZOjähri-
ges Bestehen . Am 20 . und 21 . Mai
folgt das badische Sängerfest , welchem sich
in der letzten Woche des Juni das badisch-
pfälzisch - mittelrheinische Schützenfest an¬
schließt . Im August und September tritt
dann die Gewerdeausstellung ein , so daß
die Residenz eigentlich nicht aus den Fest¬
lichkeiten berauskommt . Mögen nur Wetter
und — Krieg keinen Strich durch die Rech¬
nung machen.

Die Folgen der deutschen Gewrrbefrei-
heil, Freizügigkeit und Hcirathssreiheit
sind ganz besonders in dem industriellen
Königreich Sachsen beachtenswerth . Sach
sen war der erste größere deutsche Staat,,
welcher (schon im Jahre l86l ) die Ge-
werbeireiheil eingeführl und seitdem ver
hältnißmäßig weit mehr Arbeitskräfte an¬
gezogen hat , als andere Staaten . Die
sächsische Bevölkerung ist auch nach der
letzten Volkszählung von 187 l bis 1875
wieder von 2,556,244 auf 2,760,586 , d . i.
um 2tt4,342 Personen , gewachsen , was
eine jährliche Zunahme von 2 Prozent
ausmachl , wahrend die durchschnittliche jähr¬
liche Zunahme der Bevölkerung im ganzen
deutschen Reiche nur 1 Prozent beträgt.
Diese wachsende Bevölkerung scheint sich
nach den Ergebnissen der osficiellen Statt
stik in viel günstigeren Erwerbsverhältnissen
als früher zu befinden . Aus dem neuesten
Hefte der Z 'itichrisk des königl . sächs. sta¬
tistischen Bureaus , welches eingehende Unter¬
suchungen über die socialen Zustände der
sächsischen Bevölkerung enthält , ergibt sich,
daß im Jahre 1867 in Sachsen nur 22,077
und 1869 23,778 Egen geschloffen wurden.
Die Zahl der Ehen sank zwar in den
Kriegsjahren und belru , im Jahre 1871
nur 2l,547 , hob sich aber 1872 aus 26,140
und ist bis 1875 auf 29 .068 Eheschließun¬
gen gestiegen . In Folge dessen hatte die
Zahl der ledig gebliebenen Frauenzimmer
rin Jahre 1875 im Vergleich mit 1871
bei den Altersstufen von über 20 bis 30
Jahren um 3471 abgevommen . Höchst erfreu¬
lich ist, daß die Zahl der unehelichen
Kinder , besonders im letzten Jahrfünft , er¬
heblich abgenommen bat . In dem Zeit¬
raum von 1834 bis 1860 kamen aus je
100 Geburten durchschnittlich 14,7 » un
eheliche . Im Jalmünst 1861/65 erhöhte
sich der Prozentsatz auf I5 .rs , sank aber
1866/70 aui 14,, »und von 1871/75 auf 13, »7
Prozent . (Aus d . Soc .-Corresp . Organ d.
Cenlralo . f. d. Wohl d. arbeitenden Elasten
Dresden Verl . v . Böhmer und Sludnitz . )

Württemberg.
Vom Landtag.  Wie uns mitge-

theilt wird , wünscht die K. Staalsregierung
die Kammer der Abgeordneten sobald als
möglich zu der Berathung des
H a up t f i n a n z e t a l s pro 1877/79
einzuberufen,  damit sich die Sitzun
gen der Ständekammer nicht bis in die
heißen Sommermonate hinein erstrecken.
Es soll nun wie wir hören , von Berlin die
Nachricht eingetroffen sein , daß der Schluß
des Reichstags am 8 . oder 9 . Mai be¬
vorstehe , und es soll auch die Absicht der
K. Regierung sein , die Ständekammer noch
vor Pfingsten einzuberufen . Dies wird
um so eher möglich sein , als die Finanz-
kommission der Kammer der Abgeordnete »,
welche gegenwärtig täglich ihre Sitzungen
hält , ihre Arbeit so gefördert hat , daß die
Berathung des Hauptfinanzetatspro 1877/79
schon Anfangs Mai d. I . vollendet sein
werden , so daß von dieser Seite einem
baldigen Zusammentritt der Kammer der
Abgeordneten kein Hinderniß im Wege
steht . (N . T .)

Bekanntlich hatten die je zu 14 Jahren
Zuchthaus veructheilten Wilh . Fr . Zeh

und Karl August KübIer  von Kirchheim
das Pulver , welches ihnen zur Sprengung
des Hauies des Stadtschultheißen Heim
dasebst diente , dem Frachtfuhrmann Merkle
in Kirchheim entwendet und zwar von
einem Wagen herab , welchen er über Nacht
unbewacht vor seinem Hause hatte stehen
lassen . Auf dem Wagen sollen sich im
Ganzen gegen 5 Ctr . Pulver befunden
haben . Wegen Nichtbeobachtung der ge¬
setzlichen Vorsichtsmaßregeln wurde wie die
„Neckar -Ztg ." schreibt , Merkle von Ober¬
amt Kirchheim zu 200 und von der
Sladtdireklion Stuttgart zu 60 ^ Geld¬
buße verurtheilt . Merkle war mtt dem
Wagen , auf welchem er das Pulver führte,
auch durch S t u t t g a r t gefahren.

Aus Hall,  19 . April . Hr . Roth in
Eckartshausen hat einen Bahnzuq von 14
Wage » mit Holländer Fetlvieh  direkt
von Berlin erhalten . Es ist eine Lieferung
von wohlgenährten Thieren , die beim
Schlachten vorwiegend günstig aussallen.
sticht bios aus dem engern Vaterlande,
sondern auch aus Bayern , Baden und der
Schweiz waren Kaufsliebhaber gekommen.
Am Mittwoch kam wieder eine neue Sen¬
dung von 60 Stück , darunter befanden
sich mehrere Farren , auffallend durch ihre
ungewöhnliche Größe und Schwere . Die
Lieferung dauert fort , am Dienstag den
24 . April kommt ein solche mit 146 Stück
von Magdeburg nach Eckartshausen.

Böblingen,  17 . April . Ander
unsere Stadt berührenden Eisenbahnlinie
wird seit Kurzem mit bedeutend verstärkten
Kräften gearbeitet . Daran aber , daß es
schwer halt , eine genügende Zahl von Arbei¬
tern zu erhalten , ist kaum zu glauben;
ein Beweis , daß die so vielfach in den
Blättern besprochene Geschästsstockung in
Wirklichkeit nicht so arg ist, als es oft
behauptet wurde . Bei dieser Bahnlinie
mußten wieder viele Italiener ( Südtyroler)
angesteüt werden.

Calw,  19 . April . Unsere F r a u en-
ar beitsschule  erhält aus immer wei¬
teren Kreisen Zufluß von Schülerinnen,
was der beste Beweis für die tüchtige Lei¬
tung ist, unter welcher dieselbe steht . Auch
unsere höhere Handelsschule  ist ge¬
genwärtig stark besucht , und wird in das^
von d. m Direktor erkauft « eigene Haus
überstedeln , wo dieselbe noch weiterer Aus¬
dehnung fähig ist. Letzten Montag und
Dienstag war die Kälte in unserer Gegend
so stark , daß in den höher gelegenen Wald¬
orten die Fensterscheiben  über Nacht
gefroren.

Ueber die Nothlage.
II.

Der Artikel vom Lande in Nr . 46,
welcher mit meinen Erfahrungen vollständig
übereinstimmt , veranlaßt mich, auch einen
Beitrag zur Nothlage in der Stadt zu
geben . Zur Beleuchtung derselben " Fol¬
gendes : In Folge der Ärbeitsnnsäbigkeit,
meines ständigen Weingärtners suchte ich
einen hiesigen mir sehr bekannten Arbeiter
aus , um in das rückständige Geschäft ein-
zntreten . Er war bereit , erklärte aber
sofort , um den vom Gemeinderath veröf¬
fentlichten Bauerlohn arbeite er als hiesi¬
ger Weingärtner nicht . Er arbeite im
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Taglobn st 2 fl. neben 1 Maß Wein, oder
aber Kost dazu, dann mache er es um
I fl 36 kr. Schlechte Zeilen? Nolhlage?
Schlechte Zeilen haben wir Zeitgenossen
erlebt. Im Jahr 1846/47 Brodpreis per
6 Pid. 39 kr., Taglobn für ländliche Ar¬
beiten 45 kr. , heute 1877 Brodpreis
29'/r kr., Taglohn wie oben 2 fl. Das
waren schlechte Zeiten, nämlich 1846, über
Haupt in den 50er Jahren ! Sie waren
um so schlechter sür den Arbeiter, als er
um Arbeit betteln mutzte. Heute ist ihm
kein Lokn groß genug. Wenn der Land'
wirthschalt nicht die besten Kräfte durch
die Fabriken entzogen wären, würde um
'/r mehr erzeugt werden, und die Klage
über unerhörte Theuerung würde vielleicht
verstummen. Soviel was den ländlichen
Arbeiter angeht. Viele Fabriken, welche
so viele Arbeitskräfte dem Landbau ent¬
ziehen, haben heule den Boden unter de»
Füßen verloren, denn die Bedingungen,
unler welchen sie einst bestehen konnten,
sind nicht nuhr vorhanden. Damals billi¬
ges Areal, billige Einrichtung, wohlfeile
Arbeitskräfte, Brennmaterial, selbst das
Kapital bereitwillig. Heute hohe Löhne
wegen Lebensmiiteltheuerungu. s. w.
Manche solcher Fabriken werden noch einige
Zeit siechen und dann entschlafen. Sie
werden uns hiuterlassen ein Arbeiterpro-
letariat, unfähig zu jeder ländlichen Arbeit
und darum der Gemeinde zur Last. Ich
komme jetzt auf den Noihstand im Baufach.
Die Klage, es werde nichts mehr gebaut,
ist begründet, aber warum wird denn nicht
gebaut? Weil die Reaktion aus die Schwin¬
delzeit da-ist. Weil die unerschwinglichen
Forderungen der Bauarbeiter nicht mehr
bezahlt werden können. Weil es die Ar¬
beitgeber satt haben, von ihren Arbeitern
oerhönt zu werden, wie ich es mit eigenen
Ohren angehört habe, daß Arbeiter ihre»
eigenen Meister, der sie am „blauen Mon¬
tag" um Aufnamhe der pressantesten Arbeit
bat,  ernlüden , ihnen Kegel um einen
großen Thaler auszusetzen, bis der Kegel-
junge einlreffe! Zu geschweige» von allen
nur denkbaren Exzessen auf jedem Bau¬
platz, welche jeder Bauherr der damaligen
Zeit kennt. Schlechte Zeiten! Ja theil
weise wohl, aber selbst verschuldet! Es
kommt übrigens besser; sämmtliche über¬
spannten Forderungen und Ansprüche kom¬
men wieder in das r chtige Verhällniß.
Aber nicht schnell. Doch von schlechten
Zeiten zu sprechen ist Uebertreibung. Ein
Lekonom nahe der Stadl Stuttgart . (S .M.)

Ausland.
Zürich,  13 . April. Im Augustv. I.

wurde der Senn Schneebelt von der Stadt-
polizei Zürich dem Gerichte überwiesen,
weil er zwei Partieen Milch zum Verkauf
in die Stadt gebracht Halle, von denen
nach der chemischen Untersuchung die eine
einen Wasserzusutz von 20 p§t., die andere
einen solchen von 10 pCt. hatte. In der
Untersuchung brachte Schneebeli vor, die
beanstandete Milch komme nicht von seinen
Kühen, er habe sie vielmehr als gute Milch
von einigen Bauern znsammengekaust und
in unverändertem Zustand zu Markt ge-
brachi, sie also weder silvst verfälscht noch

gewußt, daß sie von anderen verfälscht sei.
Das Bezirksgericht verurtheilte ihn, ohne
diese Einrede zu berücksichtigen, zu einer
Buße von 100 Frcs. Schneebeli reknrrirle,
aber die AppellationZkammer bestätigte das
Erkenntniß. Jetzt forderte der Anwalt
des Bestraften Vernichtung des Urtheiles
wegen„Verletzung materieller Gesetzesvor-
schriften", sofern der dem Ankläger oblie¬
gende Beweis fehle, daß der Angeklagte
die Milch entweder selbst verfälscht oder
den verfälschten Zustand derselben gekannt
habe. Das Obergericht, vom Präsidenten
des Kassalionsgerichls zur Vernehmlassung
eingeladen, enviederie: Wer Lebensmittel
auf den Markt bringe, sei censirt, ihre
Qualität zu kennen. Schneebeli müsse
übrigens als Senn die Qualität der von
ihm zu Markt gebrachten Milch gekannt
haben. Demgemäß blieb das Urtheil in
Kraft.

MisMen.
Eine Volksküche in London.

Unter die allerschmerzlichsteii der Ein¬
drücke, die der Fremde von einem Ausent
halt aus dem an Gegensätzen so reichen
London mit nach Hause nimmt, zähle ich
die, welche die sogenannten Samstagsnachts
Märkte auf mich machten. Es sind dies
Märkte, die am späten Abend lediglich
für die Arbeiter abgchalten werden, welche
nach empfangenem Wochenlohne hier ihre
armseligen Lebensbedürfnisse für die näch¬
sten paar Tage, das heißt, so weit ihre
wenigen Schillinge reichen, zu decken suchen.
Da war es mir denn immer die traurigste
Scene, wenn ich sah, wie die ärmsten der
hier verkehrenden armen Weiber um dürf¬
tige Stücke schlechten, halbverfaulten oder
sonst verdorbenen Fleisches feilschten, wäh¬
rend sie mit sehnsüchtigen Augen, mit
Blicken, die tief in'S H-rz schnitten, die
besseren, frischeren und reichlicheren Stücke
betrachteten, welche für Leute mit volleren
Börsen zum Kaufe auslagen. Jetzt ist
Gott sei Dank diesen Jammcrscenen eini-
germaßen ein Ende gemacht, seitdem von
Australien ans Massen von eingesalzenen
und präservirien. aber völlig nähr- und
schiiiackvasteii Fleisches nach London kommen,
das auch sür den ärmste» Arbeiter kein
unerreichbarer Leckerbissen ist. Hauptsäch¬
lich sind es zwei große Firmen, welch
London mit diesen überseeischen Ochsen
und Schnfziemern versorgen; die eine ist
eine große Aktiengesellichnst, die Australian
Meal Compagny, die andere ein Privnl-
unternehmen. Die letztere die sich leeiglich
mit Schöpsenfleisch besaßt, hat nun de»
glücklichen Gedanke» gehabt, mitten in einem
von Armen bewohnten Distrikt, am Ostende
der Riesenstadt, in Norton Folgalo, hinter
einem umiaiigreichen Verkausslokale zugleich
eine Küche zu errichten, wo die Kunden
das in tun Vorderiäumen erhandelte Fleisch
für eine geringfügige Extravergütung sich
je nach ihren Wünschen zubereiten lasse»und versveise» können.

Die Umgebungen des Lokals sind höchst
trübseligen Anblicks, aber das Etablissement
gleicht einer Oase in kur Wüste, so einla
dend und schiniick stellt es sich dar. Und man

muß sehen, wie das umwohnende Publi¬
kum herveiströmt und die an den Schau¬
fenstern aus das Appetitlichste ausgestellten
Delikatessen dewuuderl, wie es die Kupfer
pcnce tu leuien Laichen mustert, u»o, wenn
das Nejuttat der Revision günstig, dis
Schwelle des Kücheii-Paiaüstser überschreitet,
von den minder Glücklichen, welche sich
nur au dem Auvlick von außen laben
können, beneidet und als Slandespersonen
augeslaunt! Das Gedränge um den La-
deuuich, der eine passende Auswahl aller
der gebotenen Genüsse in schöner und ge¬
schmackvoller Anordnung enthält, ist immer
levensgeiühriich; hier sucht sich das Pitb-
trtum aus, wus fernen Gelüsten und dem
Stand ie-uer Kasse entspricht, nimmt sich
dann die auf e-uem Seiienirsche ausgesta-
p-llen Teller und Schusseln und verfügt
>rch damit in das eigenltteye Speiiegemach,
euren totossaleu Saal , den lange Reihen
von Taseln und Bänken von einer Ecke
bis zur andern ausfüllen. Die Fttithzeit
des Elavlissemenis währt von 12 bis 3
Uhr RuchiNliiags; während derselben pflegt
jedes Raumchen des gewaltigen Lokales
vejetzt zu sein, und zwar sieht man darin
iieven den Vertretern der ärmsten Krassen
der Londoner Bevölkerung, neben dem
offenbaren Bettler in zerlumpter Kleidung
(der eigentliche Slrotch und Dieb vermeidet
vergleichen aus Anstand und Ordnung hal¬
tende Lotaliiälen) Leute von ganz respek¬
tablem Aenßein meist Schreiber und Kom¬
mis, welche, bei einem geringfügigen Jahres-
gehatte von sunszig bis Hundert Pfund Ster¬
ling, die Gelegenheit, um billigen Preis
ein sättigendes Mittagsmahl zu erhalten,
mit Freuden ergreife». Der gewönliche
Betrag eines jeden der verabreichten Ge¬
richte ist et» Penny (8'/r Pf.) ; wer sich
den Luxus von Peuce (17 Pf .) gestatten
kann, wofür er zu seiner Schüssel noch
gedämpfie Kartoffeln erhält, der gilt nach
oen B-griffen von Norton Folgate schonfür eine» Lncullus.

Wie schon erwähnt, bietet das Etablisse¬
ment ausschließlich Schöpsenfleisch feil, be¬
reitet dies jedoch in einer Menge verschie-
uener Gestatten zu. Das Fleisch ist vor
VkM Transport leicht eingepökelt worden
und hat durch die lange Reife nichts von
seiner Frische und semem Wohlgeschmack
eingedüßl. Für etwas bemitteltere Kunden
importirk man auch präseroirles Fleisch in
hermetisch verschlossenen Zinnbüchie»; dies
w-ro vvcyer bereits verkocht und komnit
das Pfund ungefähr aus sechs Pence(VüM.)
zu stk he». Im Durchschnitt zählt das
Lokal, außer der großen Menge von Kun¬
den, die sich das erkaufte Fleisch mit nach
Hause ueiiimn. Tag aus Tag ein mehr
als tausend Tischgäste— während der
verslossiM» Weihnachtszeit stieg die Ziffer
aus nahezu das Doppelte— so daß die
Firma . ovwohl bei Weitem die meisten
dieier Gäste nur je einen Penny anlegen
iöiliien, dennoch gute Geschäfte macht. So
gereicht ein Neffendes Beispiel von der
»auonalotoiioiilischen Bedeutung des Welt¬
handels, der Üeberfluß eines viele Tausende
von Meilen enliernten Erdtheils der euro¬
päischer. Armuth zum Segen.

Redaktion, Druck und Verlag von Jak. Meeh in Neuenbürg.
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